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Diplomfeier PH: Lizenz zum Unterrichten
Im Hofackerzentrum fand gestern die Diplomfeier der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen statt.  
Insgesamt 38 Studenten erhielten ihr Lehrdiplom sowie auch ihren Bachelorausweis. 

Miriam Barner

SCHAFFHAUSEN. Ein Chor, bestehend aus 
herausgeputzten Studenten, gibt auf der 
Bühne sein Bestes. Die Frauen tragen bo-
denlange, festliche Kleider, knalligen Lip-
penstift und elegantes Schuhwerk. Die 
Männer kommen gepflegt im Anzug daher. 
Der Grund für den extravaganten Dress-
code ist das Motto der Diplomfeier der Päd-
agogischen Schule Schaffhausen: Es lautet 
«Lizenz zum Unterrichten». 

Doch wo kann man die lösen? «Aber klar 
doch, an der Pädagogischen Schule Schaff-
hausen», sagt Erziehungsdirektor Chris-
tian Amsler in seiner Ansprache. Er per-
sönlich sehe beim Vergleich des britischen 
Frauenhelds mit der Person einer Pädago-
gin oder eines Pädagogen nur wenige Par-
allelen. «Sie werden nicht à la James Bond 
einsam und mit dicker Imprägnierhaut un-
verletzbar durch die Schulwelt rasen kön-
nen», sagt Amsler. Doch habe er die Lizenz 
gerne unterschrieben. «Ich bin gerührt und 
nicht geschüttelt», scherzte Amsler.

Doch Prorektorin Lizzi Wirz fand einen 
gemeinsamen Nenner von James Bond 
und den Studierenden: «Die Frauen hier 
sind alle mindestens so schön wie die 
Bond-Girls.» 

«Ab heute sind Sie der Boss!»
Die Diplomfeier war das letzte gemein-

same Projekt der 30 Diplomandinnen und 
acht Diplomanden. Sie unterhielten den 
Saal mit Musik- und Tanzeinlagen sowie 
einem Theaterstück. Das Moderatoren-
team Angela Peter und Faras Shamari 
führte das Publikum humorvoll durch den 
Abend. Die Übergabe der Lehrdiplome und 
Bachelorausweise durch Prorektorin Lizzi 
Wirz und Rektor Thomas Meinen bildete 
den Höhepunkt des offiziellen Teils. «Ab 
heute sind Sie Agentin, Agent mit der Li-
zenz zum Unterrichten. Ab heute sind Sie 
der Boss!», sagte Meinen in seiner Anspra-
che. Dies müssen die Absolventen noch 
 sacken lassen: «Dass das Studium nun vor-
bei ist, begreife ich noch nicht», sagt der 

23-jährige Absolvent Florian Wohlwend 
aus Ramsen. «Der Zusammenhalt unseres 
Jahrganges ist einzigartig», sagt Wohl-
wend. Auch Absolventin Sabrina Stehli aus 
Schaffhausen fühlte sich in der Klasse 
wohl: «Ich würde meine eigenen Kinder 
 guten Gewissens zu allen Mitschülern in 
die Klasse geben.» 

23 der 38 Diplomanden treten nach den 
Sommerferien eine Stelle im Kanton 
Schaffhausen an. «Schaffhausen ist die 
erste Wahl der Absolventen», sagt Meinen. 

Absolvent Tobias Bolliger ist 
zufrieden mit seinem Break-
dancepart. Nur beim Singen 
versagte sein Mikrofon.  
BILD SELWYN HOFFMANN

Diplomanden Vorschulstufe
Bettina Benz, Uhwiesen; Janick 
Frey, Ramsen; Anja Jörg, Nussbau-
men; Miriam Wanner, Schleitheim.

Diplomanden Primarschulstufe
Ludmila Alaro, Singen/Deutsch-
land; Nadina Baumann, Aesch b. 
Neftenbach; Tobias Bolliger, Hemis-
hofen; Fabio Marco Bona, Pfungen; 
Kathrin Corrà, Bülach; Debora  
D’Ottaviano, Schaffhausen; Char-

lotte Egestorff, Neuhausen; Ales-
sandra Frei, Stein am Rhein; Larissa 
Fru sciante, Beringen; Lara Geiss-
mann, Schaffhausen; Noëmi Graf, 
Schaffhausen; Sonja Gugelmann, 
Rheinau; Barbara Anina Hess, 
 Beringen; Laura Hieke, Gächlingen; 
 Caroline Knöpfli, Uhwiesen; Michelle 
Sarina Löpfe, Schlatt; Viktoria 
 Mäder, Schaffhausen; Larissa Elisa 
Maffi, Wilchingen; Cindy Manser, 
Schaffhausen; Andreina Miozzari, 

Schaffhausen; Noemi Moser, Schaff-
hausen; Angela Peter, Andelfingen; 
Richard Pitz, Engen/Deutschland; 
Meike-Silja Rüegg, Ramsen; Svantje 
Schumann, Liestal; Faras Shamari, 
Schaffhausen; Sabrina Stehli, Neu-
hausen; Ursina Stoll, Schaffhausen; 
Manuela Suter, Winterthur; Daniëlle 
van de Kamp, Schaffhausen; Alessia 
Vestner, Beringen; Fabio Wehrli, 
Flaach; Florian Wohlwend, Ramsen; 
Mischa Zelmer, Winterthur. ■

Seit bald zwei Jahren läuft in der 
Schaffhauser Stadtverwaltung 
ein Effizienzprogramm gemäss 
den Methoden des Lean Manage-
ments – für schlankere Prozesse 
und weniger Leerlauf. 

SCHAFFHAUSEN. Der Begriff des Lean 
Management (englisch für «schlanke 
Betriebsführung») zielt ursprünglich 
auf eine effiziente Gestaltung der Wert-
schöpfungskette. In den 1990er-Jahren 
wurde der Begriff zuerst in der Automo-
bilindustrie verwendet, wo der japani-
sche Toyota-Konzern als Vorbild für die 
schlanke Produktion galt. Im Kern geht 
es darum, Arbeitsschritte optimal auf-
einander abzustimmen und überflüs-
sige Tätigkeiten zu vermeiden.

Beste Verwaltung der Schweiz?
Die Stadt Schaffhausen verfolgt seit 

bald zwei Jahren ein eigenes Lean-Pro-
gramm zur Effizienzsteigerung. Dieses 
wurde Mitte September 2016 gestartet. 
Ende Mai hatte Grossstadtrat Urs Tan-
ner (SP) verschiedene Fragen dazu ge-
stellt. Er wollte unter anderem wissen, 
wie erfolgreich der Lean Manager sei 
und ob sich die Verbesserungen in 
 Zahlen messen liessen. Tanner betonte, 
dass der Leiter des Lean-Programms, 
Marco Senn, auf Betreiben und Emp-
fehlung von Finanzreferent Daniel Prei-
sig (SVP) eingestellt worden sei. Preisig 
habe angekündigt, dass Schaffhausen 
«zur besten Verwaltung der Schweiz» 
werden solle.

In seiner Antwort zieht der Stadtrat 
nun eine positive Zwischenbilanz. Das 
Lean-Programm sei ins Leben gerufen 

worden, um «die städtischen Prozesse 
und Dienstleistungen mit der weltweit 
anerkannten Lean-Methodik hinsicht-
lich Optimierungsmöglichkeiten zu 
hinterfragen und zu optimieren». Das 
Motto der modernsten Stadtverwaltung 
der Schweiz sei damals als Fernziel oder 
Vision definiert worden. 

Der Stadtrat schreibt, dass das 
 Lean-Programm eine Chance sei. Dank 
dem aktiven Miteinbezug der Verbes-
serungsvorschläge aller Mitarbeiten-
den könne die Stadtverwaltung noch ef-
fizienter werden. «Schlankere Prozesse, 
weniger Leerlauf und modernste Hilfs-
mittel machen die Arbeit interessan-
ter und effizienter», schreibt der Stadt-
rat. Davon profitierten alle: Die Zufrie-
denheit der Mitarbeiter steige, es gebe 
weniger Stress, und der Service für die 
Bürger werde besser – bei tiefen Kos-
ten. Gemäss Antwort des Stadtrats be-

ruht das Programm auf zwei verschie-
denen Vorgehensweisen (siehe Grafik): 
Das Teilprogramm «Wave» (Welle) steht 
dabei für eine ganzheitliche, lösungs-
offene Herangehensweise. Das Teilpro-
gramm «Clean Deck» (sauberes Schiffs-
deck) wird dann angewendet, wenn ein 
Problem vorliegt, das klar abgegrenzt 
werden kann. Über diesen zwei Pfei-
lern liege ein kontinuierlicher Verbes-
serungsprozess. «Der kulturelle Wandel 
sowie der Mensch, welcher immer im 
Mittelpunkt steht, wurden ebenfalls 
 visualisiert», erklärt der Stadtrat. 

Bisher wurden mehrere Aktivitäten 
durchgeführt: Sowohl in der Einwoh-
nerkontrolle wie auch bei der Feuer-
wehr wurden grössere «Wave»-Prozesse 
durchgeführt. Bei den VBSH wurden 
 diverse Optimierungsprojekte realisiert. 
Zudem wurden ein neues Vorschlags-
wesen aufgebaut und die Veranstal-

tungsreihe «Voneinander Lernen» ge-
startet. Auch wurde eine Umfrage zur 
Zufriedenheit der Mitarbeiter durchge-
führt. 

Bessere Abläufe in der Werkstatt
Konkret wurden bei den VBSH ver-

schiedene Neuerungen eingeführt: So 
werden die Servicearbeiten im Busde-
pot neu mit einem elektronischen Sys-
tem geplant, weshalb ein morgendli-
cher Rapport entfallen kann. Alle Busse 
wurden mit einer Drehscheibe zur Vi-
sualisierung des Fahrzeugstatus ausge-
stattet, die etwa anzeigt, wenn ein Bus 
in die Werkstatt muss. Zudem wurde in 
der Technik-Abteilung der VBSH eine 
Prozesslandkarte geschaffen, welche 
das Einarbeiten neuer Mitarbeiter er-
leichtere. Auch bei der Einwohnerkon-
trolle und der Feuerwehr konnten di-
verse Verbesserungen angeregt werden.

Der Stadtrat ist daher überzeugt, dass 
dank der Lean-Methodik bereits kon-
krete Verbesserungen erreicht wurden. 
Er sagt aber: «Nicht alle Verbesserungen 
lassen sich direkt quantifizieren.» So 
führe etwa ein besseres Sicherheitsge-
fühl der Mitarbeiter der Einwohnerkon-
trolle nicht zu messbaren Ergebnissen. 

Grossstadtrat Urs Tanner hatte auch 
nach den Kosten des Lean-Programms 
gefragt. «Die Stadt gibt keine Aus- 
kunft über Löhne von Einzelpersonen», 
schreibt der Stadtrat zum Leiter des Pro-
gramms. Bei den zwei speziell geschul-
ten Lean-Navigatoren handle es sich um 
bestehende Mitarbeitende der Stadt, die 
für beschränkte Zeit am Programm teil-
nähmen. Die Aufwände der Mitarbeiter, 
die an Verbesserungsprojekten teilneh-
men, würden nicht getrennt erfasst. (dj.)

Positive Zwischenbilanz zum Lean Manager

Grafische Darstellung des Lean-Programms anhand des Munots: Es basiert primär  
auf den beiden Teilprogrammen «Wave» und «Clean Deck».  GRAFIK STADT SCHAFFHAUSEN

«Ich bin gerührt 
und nicht  
geschüttelt.»
Christian Amsler 
Erziehungsdirektor des  
Kantons Schaffhausen
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Bewilligung für  
Tortour 2018 erteilt
Der Regierungsrat bewilligt die 
Durchführung der Tortour 2018 vom 
16. bis zum 19. August durch Gebiete 
des Kantons Schaffhausen. Der Prolog 
findet am 16. August am Rhein- 
fall statt. Die Zielankunft erfolgt  
am 17./18. August in der IWC-Arena  
in Schaffhausen. 

Schweizergardist 
spricht  
am 1. August

SCHAFFHAUSEN. An der diesjährigen 
1.-August-Feier auf dem Fronwag-
platz wird Heinz Eggli, Schweizergar-
dist im Vatikan, das Wort an die Gäste 
richten, wie Daniel Landolt, Präsident 
der Schaffhauser Sektion der Neuen 
Helvetische Gesellschaft (NHG), mit-
teilt. Der diesjährige Hauptredner ist 
mit der Region eng verbunden: Eggli 
ist in Uhwiesen aufgewachsen, seine 
Familie wohnt noch heute in der Ge-
meinde. Die NHG hat sich der Förde-
rung des Dialogs zwischen den ver-
schiedenen Bevölkerungsgruppen der 
Schweiz verschrieben, insbesondere 
zwischen den Sprachgemeinschaf-
ten, den Generationen, den Sozial-
partnern, den Menschen in Stadt und 
Land. Die Schaffhauser Sektion ist für 
die Organisation der Feierlichkeiten 
zuständig und lädt dazu Rednerin-
nen und Redner ein. Auch in diesem 
Jahr wird am Anlass ein Jungredner 
zu den Anwesenden sprechen. (r.)


